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8 Vorwort

Liebe Leser,
machen Sie einmal folgenden Test: Fragen Sie zehn Freunde, was 
ihnen im Leben wichtig ist, und Sie werden verschiedene Antwor-
ten bekommen: Freunde, Familie, Geld, Anerkennung et cetera. 
Geben Sie sich aber dann nicht mit den Antworten zufrieden, son-
dern fragen Sie weiter. WARUM ist Ihren Freunden die Familie 
wichtig. WARUM Geld, WARUM Anerkennung. Wenn Sie lange 
genug „warum“ fragen, werden alle das Gleiche sagen: weil sie 
glücklich sein wollen. 

Glücklich zu sein – und damit meine ich nicht das kurzfristige, 
oberflächliche Glück, sondern ein tief anhaltendes Gefühl, dass 
alles in einem selbst und um einen herum im Lot ist – ist der ulti-
mative Wunsch eines jeden Menschen. Doch leider haben die 
meisten modernen, westlichen Kulturen es verlernt, den Menschen 
Wege aufzuzeigen, dies auch zu erreichen. Und die großen Religi-
onen haben das Eintreten tiefen Glücklichseins zusammen mit 
wahrer Spiritualität aus machtpolitischen Gründen vom Diesseits 
ins Jenseits verbannt. 

Die wichtigste Voraussetzung zum Glücklichsein ist die Selbst-
erforschung. Nur wenn man weiß, was man im Leben wirklich will 
und was einem wirklich wichtig ist, kann man sein Leben auch 
danach ausrichten. Doch auch hier versagt unsere Kultur: Anstatt 
jungen Menschen Werkzeuge an die Hand zu geben, die ihnen 
helfen zu erforschen, was sie wirklich aus tiefstem Herzen wollen, 
lernen die meisten Menschen schon von Kindesbeinen an, was 
ANDERE von ihnen wollen und erwarten.

vorWort
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Ein Schlüssel zur Selbsterkenntnis in allen spirituellen Kultu-
ren und Religionen ist „Ekstase“, das Heraustreten aus sich selbst, 
das Zurücklassen des Egos, sodass der Blick frei wird auf das gro-
ße Ganze. 

„Stealing Fire“ gibt dem Leser verschiedene Werkzeuge an die 
Hand, um diese „Ekstase“ zu erreichen. Einige davon mögen ge-
wagt klingen, doch ich kann Ihnen aus eigener Erfahrung verspre-
chen: Sie werden Ihr Leben mehr als bereichern und den Weg zu 
wahrem Glück eröffnen.

– Christian Angermayer

Christian Angermayer ist Unternehmer und Investor und beschäftigt sich 
seit vielen Jahren mit dem Thema „Glück“ aus den verschiedensten Per-
spektiven. Er ist Produzent von „Hectors Reise oder Die Suche nach dem 
Glück“, basierend auf dem gleichnamigen Millionen-Bestseller, und Lead 
Investor zusammen mit Peter Thiel und Mike Novogratz in COMPASS 
Pathways. COMPASS Pathways befindet sich in fortgeschrittenen klini-
schen Studien zur Behandlung von therapieresistenter Depression mit 
Psilocybin, dem aktiven Wirkstoff in „Magic Mushrooms“.
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einFÜhrUnG

Die unendliche Geschichte

Manche Revolutionen fangen mit einem Gewehrschuss an, andere 
mit einer Feier. Diese hier 1 wurde an einem Freitagabend des Jah-
res 415 v. u. Z. mitten in Athen angezettelt. Alkibiades, ein be-
rühmter griechischer General 2 und Politiker, hatte ein paar Freun-
de zu einer Feier in seine Villa eingeladen, die sich zu einem der 
anrüchigsten Exzesse aller Zeiten entwickeln sollte. Eingehüllt in 
den gestohlenen Ornat eines Hohepriesters rauschte Alkibiades 
die Marmortreppe herab, murmelte eine verbotene Beschwörung 
und brachte eine kunstvoll verzierte Weinkaraffe zum Vorschein. 
Sorgfältig goss er jedem Gast einen kleinen Schluck einer dunklen 
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Flüssigkeit ins Glas. Ein paar Worte noch, übermütiges Gelächter, 
und jeder leerte sein Glas.

Kaum eine Stunde später setzte die Wirkung ein. „Schrecken, 
Zittern, Angst, Schweiß und Staunen“, 3 berichtete der Historiker 
Plutarch später. „Danach aber tritt ihr ein wunderbares Licht ent-
gegen; reine Orte und Wiesen nehmen sie auf, wo es Stimmen und 
Tänze und erhabene, heilige Offenbarungen und heilige Erschei-
nungen gibt.“

Als die Sonne aufging, waren die Visionen verflogen, aber im 
Alltag setzten die Nachwirkungen ein. Die illegale Feier des Alki-
biades hatte eine Kette von Ereignissen ausgelöst, die ihn zwangen, 
aus Athen zu fliehen, einem Todesurteil zu entgehen, seine Regie-
rung zu verraten und den Prozess und die Hinrichtung seines ge-
liebten Lehrers Sokrates in Gang zu setzen.

Alkibiades war bekanntlich gutaussehend, redegewandt und 
ehrgeizig, seine Fehler waren so zahlreich wie seine Talente. Er bot 
Sokrates Sex im Austausch für die tiefsten Geheimnisse des Phi-
losophen an. Bevor sich seine Frau wegen seiner Affären von ihm 
scheiden lassen konnte, zerrte er sie an ihren Haaren aus dem Ge-
richtssaal. Auf politischer Ebene spielte er beide Flügel gegen die 
Mitte aus, und treu war er nur seiner eigenen Karriere. Als daher 
seine Rivalen Wind von dem skandalösen Abend bekamen, ver-
pfiffen sie ihn beim höchsten Athener Gericht wegen des Dieb-
stahls von kykeon, des heiligen Elixiers, das er mit seinen Gästen 
geteilt hatte. Er wurde in Abwesenheit für ein Verbrechen verur-
teilt, das mit dem Tod bestraft wurde – er hatte die Mysterien ge-
lästert.

Und nicht irgendwelche Mysterien, sondern die eleusinischen 
Mysterien, 4 ein zweitausend Jahre altes Initiationsritual, das enor-
me Auswirkungen auf die westliche Philosophie hatte und einige 
der berühmtesten griechischen Bürger zu ihren Auserwählten zähl-
te. Grundlegende Vorstellungen wie die platonischen Körper und 
die Sphärenmusik des Pythagoras waren durch diese Rituale ange-
regt worden. „Unsere Mysterien hatten eine ganz reale Bedeutung“,5 
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erklärte Platon, „dass … der Gereinigte aber und Geweihte, wenn 
er dort angelangt ist, bei den Göttern wohnt“. Cicero ging noch 
weiter 6 und nannte diese Rituale den Höhepunkt der griechischen 
Errungenschaften: „Denn dein Athen scheint mir viel Hervor-
ragendes und Göttliches erzeugt und in das Leben der Menschen 
hineingebracht zu haben, vor allem aber jene unübertrefflichen 
Mysterien, durch die wir … die Grundlagen des Lebens kennen-
gelernt und die Möglichkeit nicht nur eines Lebens in Freude, son-
dern auch eines Sterbens in der Hoffnung auf ein besseres Leben 
bekommen haben.“

In zeitgemäßerer Sprache ausgedrückt waren die Eleusinischen 
Mysterien ein ausgeklügeltes neuntägiges Ritual, das dazu be-
stimmt war, die gewohnten Bezugsrahmen hinter sich zu lassen, 
das Bewusstsein nachhaltig zu verändern und ein erhöhtes Er-
kenntnisniveau zu erreichen. Zu den Mysterien gehörte vor allem 
eine Reihe zustandsverändernder Techniken – Fasten, Singen, 
Tänze, Trommeln, Kostüme, dramatisches Erzählen, körperliche 
Erschöpfung und eben Kykeon (die Substanz, die Alkibiades für 
seine Feier stahl) – um eine kathartische Erfahrung von Tod, Wie-
dergeburt und „göttlicher Inspiration“ herbeizuführen.

So überwältigend war die Erfahrung und so bedeutungsvoll 
waren die Erkenntnisse, dass die Mysterien länger als zweitausend 
Jahre Bestand hatten. Ein weniger wichtiges Ritual wäre verpufft 
oder zumindest zu einer leeren Geste geraten, ohne seine ur-
sprüngliche Kraft aufrechtzuerhalten. Eleusis, so sagen uns die 
Historiker, überdauerte aus einigen wesentlichen Gründen Zeit 
und Turbulenzen. Erstens bewahrten die Eingeweihten das Rätsel 
des Mysteriums – eines seiner Geheimnisse zu verraten, wie Alki-
biades es tat, galt als Kapitalverbrechen. Und zweitens haute einen 
das Kykeon, diese dunkle Flüssigkeit im Zentrum des Rituals, aus 
den Socken.

Für Anthropologen ist die Aufklärung der Bestandteile des 
Kykeon zu einer Art Suche nach dem Heiligen Gral geworden. Es 
nimmt denselben Rang ein wie die Entschlüsselung von soma, des 
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uralten indischen Sakraments, das Aldous Huxley zu der Glücks-
droge in seinem Roman „Schöne neue Welt“ anregte. Der Schwei-
zer Chemiker Albert Hofmann 7 und der in Harvard ausgebildete 
Altphilologe Carl Ruck haben behauptet, dass die Gerste im Ky-
keon mit einem Mutterkornpilz angereichert gewesen sein könnte. 
Derselbe Pilz erzeugt Lysergsäure, eine Vorstufe zu LSD, das Hof-
mann bekanntermaßen im Sandoz-Labor künstlich herstellte. 
Wird Mutterkorn unabsichtlich konsumiert, 8 löst es Wahnvorstel-
lungen, ein Prickeln in den Gliedmaßen und Halluzinationen aus, 
Empfindungen, die als „Antoniusfeuer“ bekannt sind. Nimmt man 
es vorsätzlich und im Rahmen eines intensiven Initiationsrituals 
ein, hat man alle Bestandteile einer höchst wirksamen Ekstase-
technik zur Verfügung – so wirksam (und vermutlich so ange-
nehm), dass Alkibiades bereit war, sein Leben zu riskieren, um es 
für eine Feier zu stehlen.

Daraus lässt sich schließen: Soweit wir die westliche Zivili-
sation zurückverfolgen können, finden wir, versteckt in den Ge-
schichten, die Schüler schon immer zu Tode gelangweilt haben, 
Erzählungen über rebellische Emporkömmlinge, die willens sind, 
für einen veränderten Bewusstseinszustand alles in die Waagschale  
zu werfen. Und das ist ganz und gar kein isoliertes Ereignis, son-
dern lediglich ein früher Hinweis auf ein beständiges Muster unter 
der Oberfläche der Menschheitsgeschichte, verschüttet unter den 
Namen und Zeitangaben, die wir so gut kennen.

Im Mittelpunkt dieser Dynamik steht der Mythos des Pro-
metheus. 9 die Geschichte des ursprünglichen rebellischen Empor-
kömmlings, der den Göttern das Feuer stahl und es der Mensch-
heit schenkte. Und er stahl nicht einfach bloß eine Schachtel 
Streichhölzer, sondern auch die Macht, eine Zivilisation zu be-
gründen: Sprache, Kunst, Medizin und Technik. Erzürnt darüber, 
dass die Sterblichen nun dieselbe Macht wie die Götter besaßen, 
legte Zeus Prometheus in Ketten, schmiedete ihn an einem Felsen 
fest und ließ Adler kommen, die ihm für alle Zeiten seine Einge-
weide herausreißen.
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Diese Geschichte hat sich durch die Zeitalter hindurch laufend 
wiederholt. Typischerweise stiehlt ein Rebell, Sucher oder Betrüger 
(Trickster) den Göttern das Feuer. Das kann die Form einer wir-
kungsvollen festlichen Zeremonie, einer ketzerischen neuen 
Schrift, einer obskuren spirituellen Praxis oder einer geheimen, 
zustandsverändernden Technik annehmen. Was es auch sein mag, 
der Rebell schmuggelt die Flamme aus dem Tempel heraus und 
teilt sie mit der Welt. Es funktioniert. Es wird aufregend. Erkennt-
nisse häufen sich an. Schließlich und unausweichlich läuft die Fei-
er aus dem Ruder. Die Hüter von Gesetz und Ordnung – nennen 
wir sie Priester – erspähen das hedonistische Aufflammen, spüren 
den Dieb auf und machen den Laden dicht. Und so geht es weiter, 
bis der nächste Zyklus beginnt.

„Stealing Fire“ ist die Geschichte der aktuellen Runde in die-
sem Zyklus, und vielleicht haben wir ja zum ersten Mal in der 
Menschheitsgeschichte Aussichten auf ein anderes Ende. Es ist die 
Geschichte einer völlig neuen Art prometheischer Emporkömm-
linge – Manager aus dem Silicon Valley, Mitglieder der ameri-
kanischen Spezialeinheiten, um nur einige zu nennen –, die Ek-
stasetechniken anwenden, um ihr Bewusstsein zu verändern und 
ihre Leistung zu steigern. Und das Verrückteste daran? Es ist eine 
Revolution, die sich in aller Öffentlichkeit verbirgt.

Der unabsichtliche Prometheus
Sollte es zu einer Revolution gehören, dass man ihr über den Weg 
läuft, dann waren wir es – Ihre Autoren Steven und Jamie – die vor 
ein paar Jahren darüber stolperten. Und ganz ehrlich, wir hätten 
es eigentlich kommen sehen müssen.

Und zwar weil wir beim Flow-Genomprojekt 10 die Beziehung 
zwischen veränderten Zuständen und Spitzenleistungen unter-
suchen und uns dabei auf die Erfahrung konzentrieren, die Flow 
genannt wird. Dieser Begriff wird als „der optimale Bewusstseins-
zustand“ definiert, „in dem wir uns am wohlsten fühlen und das 
Beste leisten können“. Flow bezieht sich auf jene Augenblicke „in 
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der Zone“, wo die Konzentration so intensiv wird, dass alles ande-
re verschwindet. Handlung und Achtsamkeit beginnen zu ver-
schmelzen. Unser Selbstgefühl verschwindet. Unser Zeitgefühl 
ebenfalls. Und sämtliche Aspekte geistiger und körperlicher Tä-
tigkeit schnellen in die Höhe.

Wissenschaftlern war seit mehr als hundert Jahren die Bezie-
hung zwischen Flow und Spitzenleistung bekannt, 11 aber ein wirk-
liches Verständnis dafür ist erst langsam gereift. Das Hauptproblem 
waren entgegengesetzte Motivationen. Diejenigen, die gut in den 
Flow hineinfanden, zumeist Künstler und Sportler, waren selten 
daran interessiert, ihn zu analysieren. Und diejenigen, die an einer 
Untersuchung des Flows interessiert waren, nämlich hauptsächlich 
Akademiker, schafften es nur selten, in ihn hineinzukommen.

Wir gründeten das Flow-Genomprojekt als Versuch, dieses 
Problem zu lösen. Unser Ziel war ein multidisziplinärer Ansatz, 
um die Neurobiologie des Flows zu kartieren und anschließend 
quelloffene Ergebnisse zu präsentieren. Doch um dies tun zu kön-
nen, mussten wir eine gemeinsame Sprache für diese Zustände 
finden. Deshalb schrieb Steven „The Rise of Superman“, ein Buch 
über die Neurowissenschaft von Spitzenleistung und Abenteuer-
sportarten.

Nach der Veröffentlichung des Buches kamen wir mit grund-
verschiedenen Leuten ins Gespräch. Anfangs waren es Begegnun-
gen mit Einzelpersonen und Organisationen – beispielsweise Profi-
sportler und Angehörige des Militärs –, die ein persönliches Inte-
resse am Konkurrenzkampf hatten, bei dem viel auf dem Spiel 
steht. Doch bald öffneten wir uns auch für Fortune 500-Unterneh-
men, für Finanzgesellschaften, Technologiefirmen, Gesundheits-
dienstleister und Universitäten. Die Vorstellung, dass ungewöhn-
liche Bewusstseinszustände die Leistung verbessern konnten, si-
ckerte aus dem Milieu der Extremfälle in den Mainstream hinein.

Doch was unsere Aufmerksamkeit wirklich erregte, waren die 
Gespräche, die wir nach solchen Präsentationen führten. Bei 
zahllosen Gelegenheiten zogen uns Leute beiseite, um uns von 
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ihren heimlichen Experimenten mit „Ekstasetechnologien“ 12  zu 
erzählen. Wir lernten hochrangige Militärs kennen, die sich in 
die Abgeschiedenheit monatelanger Meditationskurse begaben, 
Wall-Street -Händler, die ihr Gehirn mit Elektroden aufbrezelten, 
Strafverteidiger, die sich einen Vorrat an nicht rezeptpflichtigen 
Pharmazeutika zulegten, berühmte Gründer von Tech-Firmen, 
die transformatorische Festivals besuchten, und Ingenieurteams, 
die mikrodosierte Psychedelika schluckten. Mit anderen Worten, 
wohin wir auch kamen, irgendjemand versuchte immer, das Ky-
keon zu klauen.

Jetzt wollten wir genau wissen, woher dieser Trend stammte 
und wie die führenden Personen ihre geistigen Zustände verän-
derten, um ihre Leistung zu erhöhen. Und so machten wir uns 
auf die Spur dieser prometheischen Menschen von heute. Im Lau-
fe der vergangenen vier Jahre haben wir die ganze Welt bereist: 13  
Wir haben das Team Six der SEALs in Virginia Beach besucht, den 
Googleplex in Mountain View, das Festival Burning Man in Ne-
vada, Richard Bransons Refugium in der Karibik, luxuriöse Dat-
schen am Stadtrand von Moskau. Wir waren in der Firmen zentrale 
von Red Bull in Santa Monica, bei Nikes Innovationsteam in Port-
land, auf der Bio-Hacking-Konferenz in Pasadena und haben uns 
in New York mit Beratern der Vereinten Nationen zum Abendes-
sen verabredet. Und die Geschichten, die wir hörten, haben uns 
verblüfft.

Jede dieser Gruppen hat auf ihre ganz eigene Weise mit unter-
schiedlichen Sprachen, Techniken und Anwendungen in aller Stil-
le dasselbe angestrebt: erhöhten Informationsfluss und gesteigerte 
Inspiration, die mit veränderten Bewusstseinszuständen einher-
gehen. Sie kultivieren diese Zustände mit Absicht, um entschei-
dende Herausforderungen zu bewältigen und ihre Konkurrenz 
hinter sich zu lassen. Hier geht es nicht nur um Rückgrat oder 
bessere Angewohnheiten oder Überstunden, die die Besten vom 
Rest trennen. Hört man diesen Pionieren zu, dann sind es die Er-
kenntnisse, zu denen sie in solchen Zuständen gelangen, die den 
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Unterschied ausmachen. Doch im Gegensatz zu früheren Zeiten, 
als Zurückhaltung geboten war, sprechen sie jetzt offener über ihre 
Abenteuer. Die Ekstatiker verlassen ihre Klausen.

Betrachtet man all diese Erfahrungen in ihrer Gesamtheit, 
dann sieht es wie der Anfang eines prometheischen Aufstands aus. 
Die Fortschritte in Wissenschaft und Technik verschaffen uns ei-
nen nie da gewesenen Zugang zum oberen Bereich menschlicher 
Erfahrungen und vermitteln uns Erkenntnisse über deren Inhalte, 
das wohl umstrittenste und am meisten missverstandene Territo-
rium schlechthin. Auf der ganzen Welt machen Nachtschwärmer, 
Soldaten, Wissenschaftler, Künstler, Unternehmer, Techniker und 
Wirtschaftsbosse diese Erkenntnisse für ein gemeinsames Ziel 
nutzbar: für einen flüchtigen Blick über den Horizont hinaus. Frü-
her waren sie auf sich allein gestellt, dann nahm ihre Zahl zu, und 
mittlerweile gibt es sie, wenn man weiß, wo man hinschauen muss, 
überall. Wir sind Zeugen einer Grundströmung, einer wachsenden 
Bewegung, die den Himmel stürmen und das Feuer stehlen will. 
Es ist eine Revolution des menschlichen Potenzials.

Und in diesem Buch geht es um diese Revolution.
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Das Plädoyer für Ekstase

Die Alternative ist die Gedankenlosigkeit,1  
die Standard einstellung, die Tretmühle – das ständige Nagen, 

etwas Unendliches gehabt und verloren zu haben.

erster  
teil
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KaPitel  
einS

WAS IST DIESES FEUER?

Der Schalter
Eines der größten Probleme eines Navy SEALs 2 ist es nicht, zu 
wissen, wann er schießen muss, sondern zu wissen, wann er nicht 
schießen soll. Und wir wissen auch, warum. Man sperre ein Dut-
zend Kerle in ein dunkles Zimmer und drücke jedem eine automa-
tische Waffe in die Hand. Irgendeiner wird blinzeln. Oder zucken. 
Und dann geht’s los. Deshalb war die Gefangennahme von Al-Wa-
zu 3 eine solche Herausforderung, denn die SEALs mussten ihn 
unbedingt lebend fangen.

Es war Ende September 2004 auf einer vorgeschobenen Ope-
rationsbasis im nordwestlichen Zipfel von Afghanistan. Ein paar 
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Dutzend Mitglieder der Eliteeinheit SEAL Team Six oder, in dem 
von ihnen bevorzugten Jargon, DEVGRU, waren hier stationiert, 
um Informationen zu sammeln und Einsätze vorzubereiten. Etwa 
ein halbes Jahr zuvor hatte ein Funker eine Zunahme der Gesprä-
che über Wazu bemerkt. Vielleicht versteckte er sich in den Wäl-
dern südlich von ihnen. Möglicherweise hielt er sich in den Bergen 
auf, nördlich von ihnen. Dann wurden aus den Gerüchten Tat-
sachen. Wazu war tatsächlich in den Wäldern und in den Bergen, 
versteckt in einem Gebirgswald, gut hundert Kilometer westlich 
ihrer augenblicklichen Position.

Für die SEALs war das keine gute Nachricht. Das Terrain im 
Westen war eine Hochwüste – einsam, öde und rau. Keine ausrei-
chende Deckung für einen Tarneinsatz. Unter diesen Umständen 
gab es keine Möglichkeit, ohne ein Feuergefecht hereinzukommen 
– keine Garantie, Wazu lebendig gefangenzunehmen.

Obwohl er früher nur ein Akteur der mittleren Ebene war, hat-
te sich Al-Wazus schlechter Ruf wie Donnerhall verbreitet, nach-
dem er ein Kunststück fertiggebracht hatte, das keinem anderen 
Al-Quaida-Agenten je gelungen war: den Ausbruch aus einem 
amerikanischen Untersuchungsgefängnis. Diese einzigartige Tat 
katapultierte ihn unter die obersten Ränge der Organisation und 
brachte ihm einen Trupp engagierter Anhänger ein sowie die aller-
größte Ehre für einen Dschihadisten überhaupt: einen persönli-
chen Empfehlungsbrief von Osama bin Laden. 

Seitdem war Wazu mit Rekrutierungen, Überfällen und Mor-
den schwer beschäftigt gewesen. Deshalb brauchten die SEALs ihn 
lebendig. Sein Wert als Informationsquelle hatte sich vervierfacht. 
In seinem Kopf steckte genug Wissen, um den größten Teil der 
verbliebenen Zellen in der Region auffliegen zu lassen. Obendrein 
wollten die SEALs eine Botschaft senden. 

Und an diesem Tag im September erhielten sie ihre Chance. 
Der Funkspruch traf am Nachmittag ein: Al-Wazu war unterwegs. 
Er hatte die Wälder verlassen und war von den Bergen herabge-
stiegen. Er bewegte sich direkt auf sie zu.
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Für die SEALs veränderte das alles. Mit einem beweglichen Ziel 
vervielfachten sich die Variablen exponentiell. Jetzt konnte alles 
passieren. Das Team kam zusammen und analysierte den Einsatz 
genauestens. Notfallpläne wurden besprochen und Details dem Ge-
dächtnis anvertraut. Es wurde Abend, und die Nacht brach herein.

Bis zum Morgengrauen hatten sie nur noch fünf Stunden, und 
das Ziel war immer noch nicht aufgekreuzt. Die SEALs brauchten 
die Dunkelheit. Tagsüber wurde der Einsatz viel komplizierter. 
Mehr Leute waren auf den Beinen, der Verkehr auf den Straßen 
nahm zu, und es gab einfach zu viele Möglichkeiten für einen Ver-
dächtigen, in einer Menschenmenge zu verschwinden.

Doch endlich hatten sie ihn, nach all dem Warten, plötzlich 
ausgemacht. Al-Wazu hatte angehalten. Es war nur noch ein paar 
Stunden lang dunkel, und die SEALs konnten ihr Glück kaum 
fassen. Er hielt sich weniger als eineinhalb Kilometer von ihrer 
momentanen Position versteckt – sie konnten buchstäblich zu Fuß 
zum Einsatzort gehen.

Kommandeur Rich Davis (aus Sicherheitsgründen ist das nicht 
sein wirklicher Name) war sich jedoch nicht sicher, ob das wirklich 
so ein Glück war. Als Leiter der Einheit wusste er, wie sehr seine 
Männer darauf brannten, Al-Wazu zu schnappen. Sie waren an-
gespannt. Eineinhalb Kilometer Fußmarsch war so gut wir gar 
nichts. Davis hätte einen dreistündigen Gewaltmarsch bergauf 
bevorzugt. Drei Stunden würden sie nicht ermüden, aber womög-
lich beruhigen. Ihre Konzentration stärken. Ihnen vielleicht hel-
fen, zu verschmelzen.

Die Griechen hatten ein Wort 4 für dieses Verschmelzen, das 
Davis gefiel – Ekstase – den Akt, „über sich selbst hinauszuwach-
sen“. Davis hatte aber auch sein eigenes Wort dafür. Er sprach von 
dem „Schalter“, von dem Augenblick, wenn sie keine eigenständi-
gen Männer mehr waren mit eigenem Leben und Ehefrauen und 
Dingen, die ihnen etwas bedeuteten. Vom Augenblick, wenn sie, 
tja, es war gar nicht so einfach, das zu erklären – aber irgendetwas 
passierte definitiv da draußen.
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Platon beschrieb Ekstase als einen veränderten Zustand, wenn 
unser normales Wachbewusstsein vollständig verschwindet und 
durch intensive Euphorie und eine starke Verbindung mit einer hö-
heren Intelligenz ersetzt wird. Wissenschaftler von heute verwenden 
etwas andere Begriffe und Beschreibungen. Sie nennen die Erfah-
rung „Gruppen-Flow“. „[Es ist] ein Spitzenzustand“, erklärt Psycho-
loge Keith Sawyer in seinem Buch „Group Genius“ 5, „eine Gruppe, 
die auf dem Höhepunkt ihrer Fähigkeiten agiert. […] In Situati-
onen rascher Veränderung ist es für eine Gruppe wichtiger denn 
je, imstande zu sein, Handlung und Achtsamkeit zu verschmelzen 
und sich durch Improvisation der Lage unmittelbar anzupassen.“

Wie auch immer die Beschreibung lauten mag, war der Schalter 
erst einmal umgelegt, war die Erfahrung für die SEALs unver-
kennbar. Sie handelten nicht mehr als Individuen, sondern fingen 
an, als ein Ganzes zu handeln – als eine einzige Einheit, als ein 
Schwarmdenken. In der gefährlich heißen Zone, in der sie ihren 
Job tun, ist dieses kollektive Gewahrsein, wie Davis sagt, „die ein-
zige Möglichkeit, die Arbeit zu erledigen.“

Und ist das nicht merkwürdig? Das heißt doch, dass an dem 
fraglichen Abend während eines wichtigen Einsatzes jemanden 
gefangenzunehmen, aber nicht zu töten, ein veränderter Bewusst-
seinszustand das einzige war, was zwischen Al-Wazu und einem 
präventiven Doppelschuss in seine Brust stand. Als isolierte Indi-
viduen mit dem Finger am Abzug musste zwangsläufig irgendei-
ner zucken. Doch als Team, gemeinsam denkend und handelnd? 
Dabei wurde die Intelligenz erhöht und die Angst verringert. Das 
Ganze war nicht nur größer als die Summe seiner Teile, sondern 
auch schlauer und mutiger. Deshalb hoffte Kommandeur Rich Da-
vis nicht nur, dass sie an diesem Abend den Schalter umlegten, 
sondern er rechnete fest damit.

„Mehr als auf jede andere Fähigkeit“, erklärt er, „verlassen sich 
die SEALs auf dieses Verschmelzen des Bewusstseins. In der Lage 
zu sein, diesen Schalter umzulegen – das ist das eigentliche Ge-
heimnis eines SEALs.“
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Die hohen Kosten für Ninja-Attentäter
Es kostet ungefähr 25.000 Dollar, 6 einen Joe Normalverbraucher 
in einen kampfbereiten U.S.-Marine zu verwandeln. SEALs kosten 
inzwischen sehr viel mehr. Die Schätzungen für acht Wochen 7 
Navy-Grundausbildung, sechs Monate Unterwasserausbildung 
zum Kampfschwimmer, sechs Monate Arbeit an fortgeschrittenen 
Fähigkeiten sowie 18 Monate Zugausbildung vor dem ersten Ein-
satz – was alles erforderlich ist, um einen SEAL einsatzbereit zu 
machen – belaufen sich auf rund 500.000 Dollar pro Kopf. Das 
heißt, die Navy SEALs gehören zu den teuersten jemals zusam-
mengestellten Frontkämpfertruppen.

Und das sind nur die Kosten für die Ausbildung von Feld-
Wald-und-Wiesen-Ninjas. Um es in die Eliteeinheit DEVGRU zu 
schaffen, muss man sich zuerst in einigen anderen SEAL-Teams 
bewähren (von denen es insgesamt neun gibt). Da es ungefähr eine 
Million Dollar pro Jahr kostet 8, einen Froschmann in Alarmbe-
reitschaft zu halten, und diese Rotationen bis zu ihrem Abschluss 
einige Jahre beanspruchen, kommen weitere zweieinhalb Millio-
nen Dollar zur Rechnung hinzu. Schließlich stehen noch ein paar 
zusätzliche Monate Geiselbefreiungstraining an, was die Spezi-
alität von DEVGRU ist und pro Mann noch mal 250.000 Dollar 
kostet. Rechnet man das alles zusammen, dann waren die paar 
Dutzend Mann unter dem Kommando von Rich Davis, die SEAL- 
Einheit, die beauftragt war, Al-Wazu nur gefangenzunehmen und 
nicht zu töten, eine außergewöhnlich gut geölte, 85 Millionen Dol-
lar teure Maschine.

Was bekommen also die amerikanischen Steuerzahler für ihr 
Geld?

Angemessen wäre es, mit der Arbeitsplatzbeschreibung selbst 
anzufangen, oder sagen wir lieber, mit ihrem Nichtvorhandensein. 
SEALs sind Multifunktionswerkzeuge. Auf ihrer offiziellen Web-
site9 steht: „Für einen Navy SEAL gibt es keinen typischen ‚Büro-
alltag‘. SEALs lernen ständig dazu, verbessern und verfeinern ihre 
Fähigkeiten bei der Arbeit mit ihren Teamkameraden. Ihr Büro 
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weist nicht nur über die Elemente Meer, Luft und Land hinaus, 
sondern überschreitet auch internationale Grenzen sowie geogra-
fische Extreme und meistert das gesamte Konfliktspektrum.“

Der technische Begriff, den die SEALs verwenden, um diese Um-
stände zu beschreiben, lautet VUCA – Volatile, Uncertain, Complex 
und Ambiguous (flüchtig, unbestimmt, komplex und mehrdeutig). 
Um diese Art von Chaos zu beherrschen, ist ein erstaunliches 
Niveau kognitiven Geschicks erforderlich. Rich Davis sagt dazu: 
„Das teuerste Element dieser ohnehin schon teuren Frontkämpfer 
sind die drei Pfund graue Substanz in ihrem Schädel.“

Normalerweise fällt uns so etwas nicht ein, wenn der Name 
SEALs fällt. Wenn es um diese Sondereinheit geht, glauben wir am 
besten zu wissen, wie hart deren Mitglieder ihre Körper trainieren, 
aber an ihren Geist denken wir dabei nicht. Nehmen wir zum Bei-
spiel die Höllenwoche. So heißt der Beginn ihres berüchtigten Aus-
leseverfahrens. Das sind fünfeinhalb Tage ununterbrochener kör-
perlicher Strapazen und radikalen Schlafentzugs – Maßnahmen, 
die regelmäßig Weltklasseathleten in die Knie zwingen. Doch 
selbst bei dieser Feuerprobe geht es mehr um das Gehirn als um 
den Körper. Wie Mark Divine, der Gründer von SEALFit,10 kürz-
lich der Zeitschrift Outside sagte: „Das Training ist darauf ange-
legt, die wenigen zu finden, die die mentale Zähigkeit haben, die 
nötig ist, um ein SEAL zu werden.“

„Rückgrat“ ist der Begriff, den Psychologen verwenden, um 
diese mentale Zähigkeit zu beschreiben – ein Sammelbegriff für 
Leidenschaft, Ausdauer, Widerstandskraft und in einem bestimm-
ten Ausmaß auch für die Fähigkeit zu leiden. Und obwohl dies 
stimmt – SEALS haben ein Wahnsinnsrückgrat – ist das nur ein 
Aspekt des Ganzen. Denn „Rückgrat“ bezieht sich hier nur auf die 
individuelle Zähigkeit, während das Geheimnis, zum SEAL zu 
werden, ganz und gar mit dem Team zu tun hat. „Auf jeder Aus-
bildungsstufe“, sagt Davis, „vom ersten BUD/S-Tag (Basis Under-
water Demolition/SEALs; Grundausbildung zum Kampfschwim-
mer) bis zu ihrem letzten Tag in der DEVGRU sortieren wir die 
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Kandidaten aus, die es nicht schaffen, ihr Bewusstsein zu verlagern 
und mit dem Team eins zu werden.“

An der Oberfläche klingt das natürlich lächerlich. „Ekstase“ ist 
das Bezugswort für „Ecstasy“, das, sobald man über die Anspie-
lungen auf die Klubdroge hinwegsieht, einen zutiefst ungewöhn-
lichen Zustand beschreibt, eine Erfahrung weit jenseits unseres 
normalen Selbstgefühls und definitiv kein Begriff, der normaler-
weise mit Eliteeinheiten in Verbindung gebracht wird. Jedenfalls 
taucht er nicht in den Rekrutierungsbroschüren auf.

Dennoch ist alles, was wir als SEAL-Ausbildung in Betracht 
ziehen, in Wirklichkeit ein brutales Auslesesystem, bei dem es, 
abgesehen von den offensichtlichen taktischen Fähigkeiten und 
dem körperlichen Durchhaltevermögen, ausschließlich um eine 
einzige Sache geht: Wird ein Akteur mit dem Rücken zur Wand 
sich auf sich selbst verlassen oder mit seinem Team verschmelzen? 
Das ist der Grund, warum sie in der Grundausbildung so unnach-
giebig den „Schwimmkumpel“ hervorheben (den Partner, den 
man niemals im Stich lassen darf, komme, was wolle). Deshalb 
haben sie sogar beim Einsatz in Afghanistan – wo es über Tausen-
de von Kilometern hinweg kein einziges Gewässer gibt – noch 
ihre „Schwimmkumpel“. Wichtig ist auch, wie sie in dem legen-
dären Tötungshaus die Guten von den Großartigen unterschei-
den. Das ist ihr eigens entworfenes Gebäude, um Geiselbefreiun-
gen zu trainieren, und wo beurteilt wird, ob die Teams in der Lage 
sind, sich millimetergenau als eine Einheit fortzubewegen und wo 
der Erfolg von einer nahezu übermenschlichen kollektiven Acht-
samkeit abhängt.

„Wenn SEALs ein Gebäude stürmen“, sagt Rich Davis, „dann 
ist Langsamkeit gefährlich. Wir wollen uns so schnell wie möglich 
bewegen. Um das tun zu können, gibt es nur zwei Regeln. Die ers-
te Regel besteht darin, genau das Gegenteil von dem zu tun, was 
der Typ vor dir macht – wenn der also nach links schaut, dann 
schaust du nach rechts. Die zweite Regel ist heikler. Die Person, die 
weiß, was als Nächstes anliegt, ist der Anführer. In dieser Hinsicht 




